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Liricas Analas versetzen einer
Rap-Epoche den Todesstoss
Mit donnernden Bässen und
Hochgeschwindigkeits-Rap hat
am Freitag die Band Liricas
Analas ihre Fans im Churer
«Selig» empfangen. Ein
Konzert, das einem vor Augen
führte, wie überraschend eine
Musik-Ära enden kann.

Von Valerio Gerstlauer

Chur. – Die Gruppe Liricas Analas
von heute wäre damals wohl nur
knapp davor verschont geblieben, von
einem aufgebrachten Mob davonge-
jagt zu werden. Damals – das heisst
vor gut zwölf Jahren – standen sich
die Anhänger der beiden Musikrich-
tungen Rap undTechno nämlich mehr
als nur unversöhnlich gegenüber. Je-
der, der vom «allein selig machenden
Weg» abzukommen schien, drohte
insbesondere innerhalb der Rap-Sze-
ne geschnitten und von den Gralshü-
tern des «wahren» Hip-Hop exkom-
muniziert zu werden.

Regelrecht Begeisterung ausgelöst
Was sich deshalb am Freitag in der
Churer Tanzbar «Selig» abspielte,
kann mit Fug und Recht als eine der
augenfälligsten Zäsuren in der Ge-
schichte der Bündner Rap-Musik be-
zeichnet werden. Es wurde klar: Hier
liegt eine Epoche in ihren letzten
Zügen. Denn die bis anhin als eine
durchaus idealtypische Rapband gel-
tenden LiricasAnalas hatten nicht nur
den Schneid, das Hauptgewicht des
Konzertsets vornehmlich auf ihre
neuen, mitTechnobässen unterfütter-
ten Lieder zu legen. Nein – als das ei-
gentlichVerwunderliche an derVeran-
staltung stach heraus, wie das Publi-
kum dieses Liedgut mit geradezu hin-
gebungsvoller Begeisterung abfeierte.
Wer mit dem Wertekanon der Rap-
Altvorderen vertraut ist, konnte sich
am Freitag nur noch ungläubig dieAu-
gen reiben.

Mehr als nur dröhnende Beats
Dass Liricas Analas diesen Sturm des
Publikumszuspruchs überhaupt ent-
fachen konnten, dazu gehörte freilich
mehr, als bloss monoton dröhnende

Beats und ein vermeintlich weltoffe-
nes Auditorium. Einerseits konnten
die Rapper Orange, Flepp und Jusht
aus ihrem zehnjährigen Erfahrungs-
schatz schöpfen,was sie dazu befähig-
te, routiniert, aber mit der nötigen
spontanen Frische durch ihr Set zu na-
vigieren. Spürbar, dass die drei Räto-
romanen auf zahlreichen Konzerten –
auch ausserhalb der Schweiz – an
ihren Performance-Fähigkeiten fei-
len konnten. Schlagender Beweis
dafür waren die von Körpereinsatz
und amüsanten «Kurzchoreografien»
bestimmten Animiereinlagen. Dane-
ben verflochten die Produzenten
Spoon und Suivez auf den Liedern
des neuenAlbums «Analectrica» Ele-
mente des Techno und Rap zu einem
kohärenten Musikgewebe, das zwar
sehr elektronisch daherkommt, aber
immer noch dieWärme des Funk aus-
strahlt.

Mit diesem Cocktail verwandelten

Liricas Analas die ausverkaufte «Se-
lig»-Tanzbar in nichts Geringeres als
in den sprichwörtlichen überkochen-
den Hexenkessel. Und das ausgerech-
net gegen den Schluss hin, alsTechno
und Drum’n’Bass überwogen, das
Konzert zu einem veritablen Rave
mutierte und die Raps plötzlich im
doppelten Tempo heruntergebetet
wurden. Dies stellte dann selbst die
Reaktionen auf den zu Beginn ge-
spielten «konventionellen» Rap-Hit
«Siemis» vom Vorgänger-Album in
den Schatten. Einfach köstlich zu be-
obachten.

Angemessener Gast aus Wien
Als Vorband verpflichteten Liricas
Analas den Wiener Rapper Gerard
MC – eine ebenbürtige Ergänzung
zum eigenen experimentierfreudigen
Repertoire. Denn auch der Österrei-
cher ist dem lustvollen Spiel mit den
Musikgenres erlegen und führte das

Publikum am Freitag mehr oder min-
der behutsam an das heran, was spä-
ter in noch verdichteter Form folgen
sollte. Ebenso bemerkenswert bei ihm
die Entwicklung, innerhalb des Auf-
tritts vom zunächst herkömmlichen,
eher düsteren NewYorker Rapmusik-
Stil graduell in elektronische Klang-
welten abzudriften. Am Kulminati-
onspunkt dieses Prozesses stand
schliesslich ebenfalls der Turbo-Rap
über vertrackte Jungle-Beats. Dabei
wagte Gerard MC zusätzlich Abste-
cher in die Gefilde des Gesangs – der
Beleg dafür, dass dieVermischung der
Stile nicht immer funktioniert und das
Tüfteln an neuen Klangstrukturen ein
nicht zu unterschätzender Balanceakt
bleibt.

Die Bündner Musikszene darf sich
glücklich schätzen, mit LiricasAnalas
eine Band in ihren Reihen zu haben,
die diese Kunst ganz offensichtlich
meisterhaft beherrscht.

Weitgereistes Trio
spielt in Bad Ragaz
Bad Ragaz. – Der Kursaal des
«Grand Resort Bad Ragaz» steht
heute Nachmittag ganz im Zeichen
der Kammermusik. Um 17 Uhr be-
ginnt ein Konzert mit Klaviertrios
von Joseph Haydn (1732–1809),
Felix Mendelssohn (1809–1847)
und des Schweizer Komponisten
Daniel Schnyder (*1961). DieWer-
ke werden interpretiert von Ange-
la Golubeva (Violine), Sébastien
Singer (Violoncello) und Martin
Lucas Staub (Klavier). Das 1998
gegründete Schweizer Klaviertrio
ist bisher in mehr als 30 Ländern
aufgetreten, darunter – neben der
Zürcher Tonhalle – im Concertge-
bouw Amsterdam, der ukraini-
schen Nationalphilharmonie in
Kiew und dem Shanghai Grand
Theatre. (so)

Wiener Burgtheater
zu Gast im TaK
Schaan. – ZumAbschluss der dies-
jährigen Schauspiel-Reihe präsen-
tiert das Liechtensteiner Theater
am Kirchplatz (TaK) einen glanz-
vollen Höhepunkt: Das Stück
«Verbrennungen» in der Inszenie-
rung des Schweizer Regisseurs Ste-
fan Bachmann erhielt nicht weni-
ger als drei der begehrten österrei-
chischen Nestroy-Preise (beste Re-
gie, bester Darsteller, beste Dar-
stellerin). Nun wird die erfolgrei-
che Produktion aus dem Wiener
Burgtheater am Dienstag, 5., und
Mittwoch, 6. Mai, jeweils um 20.09
Uhr in Schaan gezeigt. Einführun-
gen finden an beiden Abenden um
19.30 Uhr statt. (so)

«Lesen» für künftige
Bücherwürmer
Chur. – Die Bündner Volksbiblio-
thek am ChurerArcasplatz lädt am
kommenden Mittwoch um 15 Uhr
zur ersten Buchstart-Krabbelgrup-
pe für Eltern mit Kleinkindern zwi-
schen neun Monaten und drei Jah-
ren. Gefördert werden soll der lust-
volle Umgang der Kinder mit Spra-
che. Das Motto der Veranstaltung,
der bis Oktober weitere folgen,
heisst «Mit allen Sinnen». Anmel-
dung unterTel. 081 252 61 40. (so)

Licht ins Dunkel der Sprache gebracht
Das rätoromanische Fernsehen
Televisiun Rumantscha (TvR)
widmet dem 85-jährigen
Romanisten Alexi Decurtins
ein umfassendes Filmporträt.
Die Erstausstrahlung ist heute
am frühen Abend.

Trun/Chur. – «Die romanische Spra-
che ist ein Paradies», hat Pater Placi à
Spescha (1752–1833) einst gesagt.
Der Bündner Sprachwissenschaftler
Alexi Decurtins bewundert den Bene-
diktinerpater bis heute. Als Anspie-
lung auf das Spescha-Zitat nannte Fil-
memacher Arnold Rauch sein Porträt
über Decurtins «Ei para dis». Der sur-
selvische Titel des Films, der heute
Abend erstmals auf SF 1 ausgestrahlt
wird, bedeutet frei übersetzt in etwa:
Es wird hell.

Zur Erhellung der Gesetzmässig-
keiten und Eigenheiten der surselvi-
schen Sprache hat Decurtins Zeit sei-
nes Lebens beigetragen. 1923 in Trun
geboren und aufgewachsen, besuchte
er später die Klosterschule in Disen-
tis. 1944 bis 1950 studierte Decurtins
Romanistik in Zürich, Perugia und Pa-
ris. DerTitel seiner 1958 publizierten
Doktorarbeit lautete «Zur Morpholo-
gie der unregelmässigen Verben im
Bündnerromanischen». Ein Jahr zu-

vor hatte er an der Universität Frei-
burg seine Antrittsvorlesung als Titu-
larprofessor des ersten rätoromani-
schen Lehrstuhls gehalten.

Wort für Wort katalogisiert
Bereits in jungen Jahren hat Decurtins
von Ramun Vieli den Auftrag bekom-
men, sich um die Erstellung einesWör-
terbuchs in Sursilvan zu bemühen.

Seitdem ist er Lexikologe. Sein «Voca-
bulari Romontsch Sursilvan–Tudestg»
erschien 1962 – das Gegenstück, «Vo-
cabulari Tudestg–Romontsch Sursil-
van», gab er 1975 heraus.

Zwei Jahrzehnte war Decurtins
Chefredaktor des «Dicziunari Ru-
mantsch Grischun». In dieser Zeit sei
seine Leidenschaft für die romanische
Sprache an einen Höhepunkt gelangt,

teilt TvR in der Ankündigung zu
Rauchs Filmporträt mit. Diese Liebe
habe sich im Verlauf der Jahre nicht
verringert, im Gegenteil. Nach seiner
Pensionierung legte Decurtins 2001
sein «Neues rätoromanischesWörter-
buch» vor, ein noch viel ausführliche-
res und kompletteresWerk, als die bis
anhin erschienenen romanischen
Wörterbücher. Es ist gleichsam ein
Spiegelbild der seit altersher wirken-
den sprachlich-kulturellen Kräfte im
dreisprachigen Graubünden.

Kein Gedanke ans Aufhören
Im November dieses Jahres wird De-
curtins 86 Jahre alt. Im Laufe seines
Lebens wurde er mehrfach geehrt,
1991 erhielt er den Kulturpreis des
Kantons Graubünden. Noch immer
ist die surselvische Sprache Decur-
tins’ Paradies im Sinne des Pater-Spe-
scha-Zitats. Rauchs Filmporträt zeigt
einen vitalen Mann mit Forscherehr-
geiz, der noch lange nicht ans Aufhö-
ren denkt. Demnächst soll Decurtins’
«Lexicon romontsch cumparativ» er-
scheinen – ein noch ausführlicheres
Wörterbuch als die bisherigen. (so)

Sendedaten: Heute Sonntag, 17.25 Uhr,
SF 1; Mittwoch, 6. Mai, 8.35–14 Uhr, SF in-
fo; Samstag, 9. Mai, 17.15 Uhr, SF 1; Sonn-
tag, 10. Mai, 7.40 Uhr, TSI.

Nichts für Hip-Hop-Puristen: In der Churer Tanzbar «Selig» wagen Liricas Analas den kühnen Sprung in ein anderes Genre
und servieren Rap mit Techno-Anleihen. Bild Theo Gstöhl

Die Kraft der Worte: Der Film «Ei para dis» zeigt, dass Alexi Decurtins’
Leidenschaft für die romanische Sprache ungebrochen ist.

Ein Chorprojekt,
das träumen lässt
DasTrimmiser Chorprojekt
«Project Musical» geht am
kommendenWochenende
bereits zum fünften Mal über
die Bühne. Das diesjährige
Thema lautet «I have a
dream».

Trimmis. – Während vier Monaten ha-
ben der Trimmiser Kinderchor und
der Jugend- und Erwachsenenchor im
Rahmen des «Project Musical» ein
Programm zum Thema «I have a
dream» einstudiert. Das Ergebnis
zeigt sich am kommenden Wochen-
ende bei drei Konzertauftritten in der
Aula des Primarschulhauses in Trim-
mis:Am Freitag, 8. Mai, und am Sams-
tag, 9. Mai, jeweils um 20 Uhr sowie
am Sonntag, 10. Mai, um 17 Uhr. Der
Eintritt zu den Konzerten ist frei.

Gesamthaft sind gemäss einer Mit-
teilung über 100 Sängerinnen und
Sänger am Chorprojekt beteiligt. Mu-
sikalisch begleitet werden die von Co-
rina Peterelli Fetz und Manuela Däp-
pen (Kinderchor) sowie Flurin Fetz
und Ladina Hemmi (Gesamtleitung)
geführten Chormitglieder dabei von
einer Band. Sie besteht ausYves Zogg
(Piano), Giancarlo Bianchi (Bass), Urs
Stocker (Gitarre) und Mattias Grond
(Schlagzeug). (so)


